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Wissenstransfer zwischen Ungarn und anderen Teilen Europas vor 1850 - Ausländer an ungarischen Universitäten, Ungarn an ausländischen Universitäten
Da in Ungarn Universitäten und Hochschulen mit kontinuierlichem Betrieb erst relativ spät gegründet wurden, waren Auslandsaufenthalte (Peregrination) zu allen Zeiten von herausragender Bedeutung. Mit meiner Leitung haben wir in den letzten drei Jahrzehnten an der Eötvös-Loránd-Universität in Budapest eine umfassende Datenbank hierzu erstellt.
Von den Anfängen des Mittelalters bis 1919 haben wir in einer Datenbank rund 102.000 Immatrikulationen aus dem Gebiet des historischen Ungarns an 188 Universitäten in 22 europäischen Ländern erfasst. Die Datenbank umfasst alle damals in Ungarn geborenen Personen, unabhängig von Nationalität oder Konfession. Aus diesem Grund ist die Datenbank für Historiker in mindestens acht modernen Ländern von grundlegender Bedeutung, könnte aber als Gastgeberland auch für viele andere europäische Länder von Interesse sein. Der Teil der Datenbank vor 1850 ist jetzt online verfügbar. https://rahprojekt.elte.hu/databases3.php
Der Wissenstransfer in Ungarn war daher bis zum Ende des 16. Jahrhunderts im Wesentlichen einseitig, da keine Studenten aus dem Ausland nach Ungarn kamen. Die erste ungarische Universität wurde 1635 gegründet, und von da an kamen Ausländer, wenn auch nicht in großer Zahl, nach Ungarn, vor allem an die Jesuitenuniversitäten. Von Gegenseitigkeit konnte damals auch keine Rede sein, denn selbst im 17. und 18. Jahrhundert wanderten deutlich mehr Menschen von Ungarn ins Ausland aus als umgekehrt. Die Dimensionen der Peregrination stelle ich tabellarisch dar.
In den letzten zwölf Jahren haben wir begonnen, eine Datenbank über die ungarischen Universitätsbesuche aufzubauen. Im ersten Schritt haben wir die Daten von rund 255.000 Immatrikulationen an 102 Hochschulen, die zwischen 1581 und 1850 existierten, in einer riesigen Datenbank erfasst. Die erste Version dieser Datenbank ist nun auch online verfügbar. https://rahprojekt.elte.hu/databases3.php
Von einer echten Gegenseitigkeit kann man ab Mitte des 18. Jahrhunderts sprechen, als die Konsolidierung nach der türkischen Besatzung stärker wurde. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gingen natürlich viel mehr Menschen ins Ausland als nach Ungarn. Damals sind 8.098 Immatrikulationen im Ausland und 1.148 Ausländer in Ungarn bekannt. Das Verhältnis war damals noch siebenmal so groß, dass das Ausland zuzog.
Wenn wir untersuchen, woher die Studierenden in Ungarn zum Studium kamen, stellen wir fest, dass mehr als 30 Personen aus 24 verschiedenen Provinzen kamen, die meisten jedoch aus dem Habsburgerreich oder später aus dem Gebiet des österreichischen Kaiserreichs. Gleichzeitig ist auch die Zahl der Personen, die aus den damaligen deutschen Staaten und dem Osmanischen Reich, also vom Balkan, kamen, nicht unerheblich. Ich stelle die Daten auch in Tabellen dar.
Die erste vergleichbare Periode in Bezug auf den Wissenstransfer ist die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. Damals gab es 11.115 Fälle von Studenten, die sich im Ausland einschrieben, gegenüber 6.619 Fällen von Ausländern, die sich im Inland einschrieben. Mit anderen Worten, es gibt keinen doppelten Überschuss bei ausländischen Studierenden mehr. Natürlich darf man nicht vergessen, dass in Ungarn vor 1844 Latein die offizielle Staats- und Bildungssprache war, sodass es für Ausländer viel einfacher war, in Ungarn zu studieren als später. Hinzu kommt, dass an einigen Institutionen damals noch Deutsch die Amtssprache war.
Vergleicht man die im Ausland eingeschriebenen Studenten mit den ausländischen, so ergeben sich für die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts interessante Zahlen. An die Universität und andere Hochschulen in Wien gingen zehnmal so viele Ungarn wie aus der Stadt Wien nach Ungarn. Man darf nicht vergessen, dass damals ein Studium außerhalb der Monarchie lange Zeit verboten war, weshalb diese Zahl so hoch ist. Aus ungarischer Sicht ist dieses Verhältnis ohnehin sehr einseitig. An deutsche Universitäten gingen neunmal so viele Menschen wie aus den deutschen Bundesländern nach Ungarn. Betrachtet man gleichzeitig die anderen Universitäten und Institutionen der österreichischen Erbländer, so stellt man fest, dass aus diesen viermal so viele Menschen nach Ungarn kamen wie sich aus Ungarn an allen dortigen Bildungseinrichtungen einschrieben. Die einst wichtige Wanderschaft in die Schweiz und die Niederlande verlor an Bedeutung, und selbst Frankreich und England erreichten damals nur wenige Menschen. Es gab jedoch auch Eingeschriebene aus dem Russischen Reich, hauptsächlich Polen, und 129 Eingeschriebene kamen vom Balkan, dem damaligen Gebiet des Osmanischen Reiches.
Insgesamt lässt sich sagen, dass Ungarn eine Zwischenposition zwischen viel weiter entwickelten Westeuropa und dem weniger entwickelten Osteuropa und dem Balkan einnahm. So wie Wien im Hinblick auf den Wissenstransfer eine Brücke zum Westen für die weiter östlich gelegenen Staaten und Gebiete bildete, war dies auch für Ungarn charakteristisch, wenn auch in deutlich geringerem Maße.
In Ungarn studierten die meisten Ausländer an der Universität Pest. Derzeit sind 2.125 Personen bekannt, hauptsächlich von der Medizinischen Fakultät, aber es müssen mehr gewesen sein, da die Register dieser Fakultäten 1956 vernichtet wurden. 1.652 Ausländer studierten an der Bergbau- und Forstakademie Schemnitz, die staatliche war und in deutscher Sprache unterrichtete, viele an der Universität Tyrnau, einige an den königlichen, d. h. staatlichen Rechtsakademien und einigen katholischen Hochschulen. 85 % der Ausländer studierten an den ersten 15 inländischen Bildungseinrichtungen
40 % der Ausländer besuchten die damalige Grundausbildung, d. h. die zweijährigen Philosophischen Fakultäten. Sie kamen vor allem aus kleineren Siedlungen entlang der Grenze. Die Mehrheit, nämlich 60 %, wollte in Ungarn einen Beruf erlernen, beispielsweise Bergbau und Metallurgie, Chirurgie und Medizin, Jura oder Landwirtschaft. Nicht wenige Ausländer schlossen hier auch ihr Theologiestudium ab.
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